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I. Ueber schmerzstillende Wirkung des
Methylenblau.

Von Prof. Dr. P. Ehrlich und Dr. A. Leppumnn.

In den letzten Jahrzehnten hat sich die wissenschaftliche
Forschung einCtn lauge vernachlässigten Gebiete, nämlich dem 
Studium der Farbstoffe, wieder mehr zugewandt und insbesonuere 
die Wfrkung der künstlichen Färbemittel, der Anilinfarben, klar
gestellt. Die wichtigste Errungenschaft, welche von Bio logen der 
verschiedensten Richtung, in erster Reihe aber von ll'ledicinern, hier
bei gemacht wnrde, war die, dass das Dogma von der Unfärbbar· 
keit clei· lebenden Substanz nmgestossen ·uud gezeigt wurde, dass 
gewisse Farbkörper zu. bestimmten Organ theilen besondere Affi
nitäten besitzen. In dieser biologischen TlHltsache lag ein Anreiz 
zur therapeutischen V erwerth tmg im Sinne einer localisirenden 
Organtherapie. 

Zweck einer solclien ist es, die Gesmnmtheit der Stoffe fostzu
,;telleu, welche sich bei der Einverleibung in Zellen bestimmter 
Organe aufspeicl1ern, und aus der Reihe dieser Stoffe die Mittel zn 
finden, welche bei kranlchaften Veränderungen der betreffenden 
Organe therapeutisch wirksam sind. In dieser Beziehung ist die 
1:ellulare Therapie eine Consequenz cler specifischen Zellenernährung, 
da ja nm die S tof fe  die Zelle wirklich boeinftussen können, welche 
von ihr, wenn der Ausdruck gelten soll, gefressen werden. Leider 
ist heutzutage, im Kindesalter der Mikrochemie, die cellulare Ver
theilung nur für solche Körper zu beweisen, welche durch die sinn
fällige Eigensclrnft der Farbe ausgezeichnet sind. 

In dieser Beziehung l1at das Methylenblau ein besonderes Inter
esse, da dessen bekannte Vertheilnngsgesetze eine auffallende Ver
wandtsc-haft zum Nervensystem, vor allem zu den Axcncylinderu
der sensiblen und sensorischen Nerven zeigeu.1) 

Aus lliesem Grunde hielten wir die praktische Ausmittelung 
der s chme rzbeeinfl  usscnd en Wirkung des Methylenblau in erster 
Reihe für erlaubt und geboten. Gelangte· man doch aus einer 
ähnlichen Icleenverknlipfung zur Anwend1mg des Goldes bei or
ganischen Nervenkrankheiten, wohei man allerdings die Affinität 
cles l eb encl en Nervengewebes zum Metalle nicht bewiesen, nur 
trliglich supponirt hatte. 

Als Krankenmaterial zu unseren Versuchen standen uns die 
Insassen der Kgl. Strafanstalt Moabit und _der damit verbundenen 
Beobachtungsanstalt für geisteskranke Verbrecher zur Verfügung, 
und erac11ten wir namentlich die Krauken der Hauptanstalt für 
unsere Zwecke als besonders geeignet, weil es sich bei clenselben 
um fast gleicl1alterige, jugendliche, an die Vollreife heranreichende, 
unter gleichen und sehr regelmässigen Lebensbedingungen befind· 
liehe :Männer handelt, bei welchen wogen der strengen Isolirung 
clie gesummte Lebensführung genau controllirbar ist, und ausserclem 
jedes suggestive Moment möglichst vermieden werden kaun. 

Wenn wir nun in folgendem die Resultate unserer mehr
moiÜltlichen Versuche in etwas fragmentariscl1er Form veröffent
lichen, so geschieht dies, weil jetzt, wo die Fm-beutherapie durch ihre 
Beziehungen zur Antisepsis mehr iu den Vordergrund getreten ist 

_1) Ehrlich um\ socluuu A l'IIB teiu, 11.rousou, Biede rmanu, Oucca ti, 
ll ogiel, Drasch, Feist, v. Gerlach, Joseph, Kowalewsky, i\I:nti
uotti, hl,\y, lllithropha1\ow,:'Pal, Pil!iet; Prus, Retzius,.Smir'.now, 
O. S.chultze, 'l'alat und S. llfoyei· (s. desBen Zusammenstellung in der 
;t;eitsc]nift für wissenach, Mikrosko.pie, .J3J\ .. Y!,. J:IeftA, .P: ,1n). , ..... , .. 

Verlag von Georg Thieme, Leipzig-Berlin. 

(Penzo ld t ,  S t i l l ing), unsere Tuiittheilungeu von anüeren Gesichts
punkten aus zn praktischem Weiterarheiteu anregen sollen. 

Chemisch reines, chlorzinldreies Material, welches cli1\ erste Vor· 
becliugung dazn ist, wird erst seit kurzer Zoit durch fabrilrntorische 
Darstellung seitens der Höchster uml der Luclwigshafener Werk· 
stätten für weitere Kreise zugiinglich gemacht. Das von uns be
nutzte Präparat stammte von den Farbwerken vormals Me i s ter, 
Lucius  und Brünning ,  und war ein schön krystallisirtes, uach 
jeder Richtung-hin zuverlässiges Product. 

Die Reinheit des Materials war uns voll doppeltem Vortl1eil. 
Sie gewährte uns relativ grüssere Aussicht auf Erfolg, da, wie ex
perimentell festgestellt ist, die Erzielung einer isolirten Nerven
färbung von der Güte des Farbstoffs abhängt, ausserdem konnten 
wir erl1e\Jliche toxische Gefahren dadurch ausschliessen, 

Trotzdem gingen wir vornichtig zn Werke. Wir begn.nnen zu
erst mit Iujectionen von 0,01. und stiegen mit einer müglic11st. con· 
ceutrirten, vielleicht 2 0/oigen Lösung bis zu 4 ccm, also zu Einzel
gaben von 0,08. foL wir es nicht fiir angezeigt eraclitetcn, eine 
grössere :Menge als clic bezeichnete. an ein und derselben Stelle ein· 
znspritzeu, und eine Steigerung ller gleich zu schilc\erndeu Wirkung 
durch Erl11lh11ng· der Gahe uus wa1nsr;heinlich erscliicn, gingen wir 
zu innerer Darreichung über und bedienten nns __ znr Einverleibung 
gewöhnlicher Gelatinek:ipseln, welche· da-s fein gepulverte Mittel in 
Einzelgaben von 0,1-0,5 enthielten. Die höchste Tag:esgahe hli,eh 1,0. 

Ein Versuch, concentrirtere Lösun::;en zu stiirkereu Iujectioneu 
durch Herstellung des Acetats zu schaffen, hatte zu . keinem Resul-
tate geführt. 

Die lujectionen waren schmerzlos und bis auf eine teigig weiche 
Geschwulst, welche zuweilen einige Tage bestehen blieb,· aur.h reac.
tionslos. Bei ihnen sowohl, wie bei cleu inneren Gaben trat auch 
uach läng·erem Gebrauch ·keinerlei schädliche Nebeuwirkung · auf. 
Appetit, Verdauung, Puls- und Krl\ftezustand änderten sich. nicht, 
nur zweimal unter ca. 40 Fällen trat unter besonderen Umständen 
Erbrechen ,wf, einmal bei einem blutarmen Herzkranken und'. ein-
mal bei bereits besteliendem acuten :Magenkatanh. 

Der rasche Uebergang des i\'Littels in die Blutbahn erwies sich 
selbst bei der geringsten Gabe zweifellos; denn schon :nach -1/.1 bis 
einer Stunde nach der innerlichen Verabreiclnmg .oder der Inje'ctiou 
war der gelassene Urin hellgrün, nach 2 Stunclen bla11grl\n_; 1rncl1 
4 Stunden dunkelblau. Bisweilen trat clie 1?ärbung erst mv,]1 dem 
Erhitzen oder na.ch einigem Stehen eiu (Leukomethyleublau). l)a• 
thologische Bestandtheile ergab der Urin niemals. Eine bläuliche 
bis blaue Färbung war ebenfalls am Speichel uncl au den Fäces zu 
bemerken. Dagegen· wurcle ein bläulicher Anflug der Haut; der 
Schleimhii.nte oder der Sclerae nie beobachtet, was uns für die 
praktische Verwerthung bemerkcnswerth erscheint. 

Die therapeu t i s chen  Ergebnisse bestätigten unsere aprioristi
schen Anschauungen völlig. Bei bestimmten l!'ormen schmerzhafter 
Localaffectiouen, d. h. b ei al len n eu r i t i schen  P r ocessen  �ncl bei 
rheumati s ch en  Aff e c t i o n en  der :i\Iu ske l n, Gelenke und 
Se hnens che iden,  wirkt  da s  }iii t te l  s chmer'z s t i l!en d. Die Wir
kung ist eine eigenartige .. Sie beginnt nämlich ausnahmslos e{st einige, 
gewöhnlich 2 ßtunden nach der EinYerleibung und steigert sich bei 
gehöriger Dosirung cl. h. beiJnjectioneu von 0,0G uncl bei inneren Gt,hen 
von 0,1-0,25 allmlilich, d. h. wiederum in Stunden bis zu erbehlichem: 
Nachla:iH, ja bis zu völliger Scluperzlosigkeit. Diese Form der Wirkun"' welche wir uns beim b.est·en Wilten-nicht vorher hätten constriüre� 
können; die sich tl'o_tzclem.b'ei strengster Vermcidun'g s1iggPstive/Ji'i"ttgeu
l\ttd tro.tr, ·tle.1:. .vö.ll1gen, 011 mögli1;l1Jwit _ eines:, gegß.Jl_§eiiigen. :W:eit�J.:�1;-:: 




